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WOLFGANG LEMPERT 
Zwei einfältige Fragen an alle ‚gelernten’ Berufs- und 
Wirtschaftspädagogen.              
Wider die Unvernunft derzeit gravierender, weltweit grassierender, 
längst dominierender, noch eskalierender, weiter sich steigernder 
ökonomistischer Perversionen                                                    






Was ist von einem Wirtschaftsystem zu halten, das  
- ungeachtet der regionalen und globalen Vielfalt    
 historischer und aktueller, realer und potentieller   
 soziokultureller Lebensformen und sozialer Beziehungen   
 samt ihrer je spezifischen Ökonomien                           
– zumindest vom rechtlich geregelten und sozial sanktionierten  
 fairen Wettbewerb und Interessenausgleich      
über die sachkompetente, aufgabenbezogene, problemorientierte Kooperation 
und die vertrauensvolle Gewährung und Beanspruchung individueller Hilfe    
sowie  zahlreiche weitere Varianten und feinere Zwischenstufen  
 bis hin zur scheinbar selbstlosen Hingabe und selbstverständlichen Hinnahme 
bedingungsloser Opferbereitschaft –,  
von einem Wirtschaftssystem also, das ungeachtet all dieser unterschiedlichen 
Qualitäten 
- trügerisch nur den Tauschwert (alias Täuschwert)     
 produzierter Güter und  erwiesener Dienste registriert sowie                
- allein die (demonstrierte) Zahlungsfähigkeit (und Zahlungsbereitschaft)  
 der Beteiligten respektiert und                    
trotz zunehmender Knappheit natürlicher Ressourcen,             
- gleichwohl weiteres ‚Wachstum’ verlangt und belohnt, fordert und fördert, 
 vortäuscht und feiert,       
 indem es mehr Wünsche weckt als erfüllt:             
 Befriedigung zwar verspricht, aber Glück kaum gewährt,                            
 vielmehr die Menschen eher unzufriedener und damit noch gieriger macht und sie         
 – weil die gepriesenen Waren den an sie gehefteten Verheißungen nicht genügen 
 und die immer wiederkehrenden Enttäuschungen das Verlangen oft nur erhöhen –  
 meist nur zu weiterer, permanenter Verschwendung verführt, 
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einem System, das überdies 
- eine schwindende Minderheit von ‚Gewinnern’ – materiell vermögende Individuen 
und Völker – anstachelt, sich fortgesetzt weiter zu bereichern, und  
- so droht, die wachsende Mehrheit der ärmeren ‚Verlierer’ weiter zu übervorteilen, 
auszubeuten und zu berauben, zu kränken und krank zu machen,                        
zu deprimieren, zu demoralisieren und zu kriminalisieren,                                
ohne damit den endlichen eigenen Untergang abwenden zu können; 
anstatt   
- auf der Grundlage moralischer Prinzipien wie Fairness und Fürsorglichkeit,      
-  auch durch gesetzliche Vorschriften und strenge Kontrollen  
 starker, demokratisch legitimierter lokaler und nationaler, regionaler und globaler 
politischer Instanzen wenigstens halbwegs gesichert, 
- an die Vernunft, an das Selbstwertstreben und das Mitgefühl der 
 Wohlhabenden zu appellieren: zu versuchen,     
 sie zu einsichtiger solidarischer Selbstbeschränkung zu bewegen und  
 zu selbstverordneter, autonomer Mäßigung zu motivieren,   
- sie allenfalls notgedrungen und nur vorübergehend auch gewaltsam, 
 durch Zwang zu disziplinieren,       
 sie eher schon durch die Warnung vor ihrer öffentlichen Blamage zu nötigen, 
 zugunsten der derzeit Armen und der nachwachsenden Generationen  
 mit knappen Gütern hauszuhalten?    
Statt also Sparsamkeit zu verlangen, zu belohnen und zu ehren sowie        
Verschwendung anzuprangern, zu ahnden und lächerlich zu machen? 
Oder auch ‚nur’ darauf hinzuwirken,             
dass zumindest den Kindern der Benachteiligten,                                           
die sich ihr Herkunftsmilieu ebenso wenig aussuchen durften, wie das ihren Eltern 
vergönnt war,                       
ausgleichende Gerechtigkeit zuteil werde:                                                                           
ihnen ähnliche Bildungs-, Arbeits- und Lebenschancen zu gewähren      
wie den Nachkommen privilegierter Familien und Nationen? 
 
II. 
Welche Lehrkraft, welche aus- oder fortbildende Person kann guten 
Gewissens versuchen,                       
- Heranwachsende und Erwachsene in dieses System zu integrieren,     
welcher Hochschullehrer der Berufs- oder Wirtschaftspädagogik es 
verantworten,                                                       
- angehende Lehrkräfte, künftige Aus- und Fortbildende    
 für solche Verdummung und Entmutigung ihrer Klientel zu ‚qualifizieren’,               
- so dass sie helfen,        
 die mögliche Mündigkeit der Majorität                           
durch die Erhöhung innerer Hemmschwellen weiterhin nachhaltig zu verhindern?  
Was sollten sie statt dessen tun?  
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